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Im Tob entronnen.
Eine wahre Begebenheit.

Es war lm April 29Z0 in cincm stattlichen Schwei-
zerdorf. Oben an einem Fenster von Leuenbergers

Haus saß Frau Leuenberger und beobachtete erstaunt,
wie Hans, der Lehrlinz ihres Mannes, keuchend die

Dorfstraße herabgerannt kam. Was mochte der wollen

- zu diefer ungewohnten Stunde? - Wie wild stürzte

der Bursche zur Haustür herein und polterte strauchelnd
die Treppe herauf. Oben fchrie er zweimal „Frau
Leuenberger!" und setzte sich erschöpft auf die oberste Treppenstufe

hin. Dann berichtete er in abgebrochenen Sätzen:

„Ihr Mann ist verunglückt - Er hat die Flasche

verwechselt. - Wollte Most trinken - und hat Natronlauge

erwischt. Nicht viel, aber... Er hat furchtbar
geschrien."

„Mein Gott."

„Bielleicht kann er gerettet werden. Wir gaben ihm
sofort Waffer zu trinken und dann Milch. Der Doktor
hat sogleich das Nötigste getan, - Sie müssen nicht

weinen, Frau Leuenberger, vielleicht ist er noch nicht
verloren." -

Im Borraum/des Spitals wartet Frau Leuenberger

nahezu seit einer halben Stunde. Eine halbe Stunde
erst? Ihr scheint es, als säße ste schon einen halben

Tag hier und warte. Noch ist die Operation nicht
beendet. Die Frau fürchtet flch in diesem einsamen Raum,
Gie hat sich vorgenommen, tapfer zu sein. Doch jetzt,

da sie weiß, daß der Arzt jeden Augenblick mit einer

Todesnachricht kommen kann, verläßt sie aller Mut.
Gie redet sich ein, daß noch ein wenig Hoffnung bleibe,

aber sie glaubt nicht mehr daran.

Die Stille in diesem Krankenhaus ist unheimlich.
Nur hie und da geht eine Krankenschwester vorUber,

wortlos, ernst, ohne sie anzublicken. - Doch, hat da

nicht eben jemand ihren Namen gerufen? - Richtig,
da steht eine Schwester und nickt ihr wohlwollend zu.
Frau Leuenberger erhebt sich und läßt sich ins Zimmer
des Arztes fuhren.

Dieser empfängt sie mit heiterer Miene. Die
Operation war äußerst schwierig, aber sie ist gegluckt. Der
Mann ist gerettet. Freilich bleibt die Speiseröhre sehr

stark verengt, an einigen Stellen beträgt der Durchmesser

nur noch etwa die Dicke eines Zündholzes. Aber
auf alle Fälle besteht vorerst keine Lebensgefahr mehr.

Als Frau Leuenberger vier Wochen später ihren
Mann im Spital abholte, sah er zwar sehr angegriffen
aus, fühlte stch aber verhältnismäßig gut. Er hatte sich

schon so ziemlich an den Gedanken gewöhnt, daß er nie
mehr feste Nahrung zu sich nehmen dürfe, kein Brot
mehr, kein Gemüse mehr, kein Fleisch, keine Teigwaren,
nichts mehr und wäre es noch so fein verhnckt oder gut
gekaut. Die Speiseröhre ist so eng, daß er nur noch

Flüssigkeiten zu stch nehmen darf.

„Nur Flüssigkeiten?" hatte er den Arzt kummervoll
gefragt, „ich kann doch nicht auf die Dauer von
Flüssigem leben". Da verordnete ihm der Arzt Milch mit
Ovomaltine, darin seien alle notwendigen Nährstoffe
und Mineralsalze in der richtigen Zusammensetzung
enthalten.

Vor einigen Wochen besuchte Hans, der damalige
Lehrling, seinen Lehrmeister. Er freute flch, ihn wie
früher fröhlich und bei guter Gesundheit anzutreffen.
Der Unfall vor elf Jahren schien spurlos an ihm
vorüber gegangen zu fein.

Herr Leuenberger war'in gemütlicher Laune. „Oh,
mir fehlt nichts", meinte er, „ich fühle mich gesund und

kräftig, und dabei habe ich mich doch in den ganzen
elf Jahren sozusagen mit nichts anderem als mit
Ovomaltine ernährt."

„Sie sehen aber wirklich fabelhaft aus."

„Das sagen die Leute hier auch immer. Warum
sollte ich denn eigentlich nicht gut aussehen?" - -

Die Herstellerin der Ovomaltine, Firma Dr. A.
Wander A. G. in Bern hat den Fall geprüft und kann

jederzeit belegen, daß die Grundlagen zu dieser

Geschichte den Tatsachen entsprechen. Name und unwesentliche

Einzelheiten sind zur Wahrung der Diskretion
geändert worden.
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Echtes
rote»
Heilpflaster für Tiere von Apotheker Lobeck, Herisan,
zur Nabelbehandlung der KSlber, dickflüssig,
trocknend, s Fr. 1.2« und Fr, 2.—.

Erhältlich in den Apotheken.
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rucksachen für Handel, Gewerbe, Industrie, Vereine, Gesellschaften und Prb
vate liefert prompt und preiswert die Buchdruckerei S. Kübler

Inserate in seiner Appenzeller Landeszeitung haben guten Erfolg.
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